
Einige  für  Deutschland  neue  Wasserkäfer

besprochen von
Dr.  G.  Kraal  z.

1.  Eine  von  mir  bisher  unter  dem  Namen:
Ilyblus  Kiesenwctleri  in  litt,  verschiedenen  meiner  Cor-

respondenten  mitgetheilte,  von  mir  bei  Berlin  aufgefundene  und
auch  in  Ostprenfsen  (ich  habe  nicht  erfahren  von  wem)  gesam-
melte,  in  Deutschland  bisher  noch  unbekannte  Art  ist  inzwischen
nach  brieflicher  Mittheilung  von  H.  Thomson  in  seinen  Opuscula
entomologica  1869  —  1870  als  Ilyh'ms  aenescens  Thoms.  be-
schrieben.

Der  Käfer  steht  dem  angusiior  am  nächsten,  ist  jedoch  weni-
ger  metallisch  glänzend  (wenn  auch  nicht  so  schwarz  als  der  merk-
lich  gröfsere  guttiger)^  in  der  Regel  etwas  kleiner,  stets  an  den
einfarbig  braunrothen  Fühlern  leicht  zu  erkennen.

Seine  Diagnose  würde  etwa  lauten:
Ilyblus  aenescens:  Obtongn-ovalis,  siipra  nigro-subaeneus,

sublus  piceus,  ore  untennisque  ferrugineis  ;  elytris  giitltiUs  diiabus
albidis.  —  Long.  3\  lin.

Ich  fand  den  Käfer  schon  vor  20  Jahren  bei  Berlin  am  Rande
des  Grunewalds  in  der  Nälie  von  Wilmersdorf  im  Frühjahr  un-
ter  dem  Moose  in  Erdlöchern.  Aus  dem  Wasser  habe  ich  ihn  nie
gekötschcrt.  In  Schaum's  Sammlung  steckte  1  Exemplar  aus  Eng-
land,  wo  der  angusiior  indessen  viel  häufiger  zu  sein  scheint.  Ein
Exemplar  aus  Danzig  aus  Zebe's  Sammlung  stammt  muthmafslich
von  H.  V.  Dommer.  Der  Käfer  hat  also  eine  weite  geographische
Verbreitung  und  ist  bisher  wohl  immer  mit  angusiior  verwechselt
worden.  //.  gültiger  ist  gröfser  und  dunkler  als  die  beiden  bespro-
chenen  Arten  und  hat  ebenfalls  einfarbig  braunrothe  Fühler,  üebri-
gens  sind  beim  angusiior  eigentlich  nicht  die  Spitzen  der  Fühler,
sondern  nur  der  letzten  Fühlerglicder  schwärzlich.

2.  Agabus  (Eriglenus)  ungnicularis  Thoms.  (Scand.
Col.  IX.  p.  101):  Oblongo-ovalis^  aeneo-niger,  snpi^a  leviler^  aequa-
liler  convexus,  pedibus  ferrugineis,  femoribus  sublus  prolhoraciscjue
ialeribus  piceis;  elylris  lineolis  2  pellucidis,  poslice  sublilissime  parce
punclalis.

Mas:  unguicido  anleriori  pedum  anticorum  denle  valido  aculo
infra  medium  armalo.

Ab  Erigl.  fcmorali  corpore  magis  oblongo.  pedum  colore,  fe-
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iiioribus  anlicis  siiblu.s  haud  longo  cilialis.  elylris  vix  iiisi  poslicc
obsuleto  cl  parce  piiiiolaiis,  liiiculis  2  pclluciilis  uriguiculisquc  anli-
cis  maris  mox  (listiiiclus;  Gaurodyli  uflini  siniiilimns,  scd
corpore  latciibus  band  parallelis,  proüioracc  lalcribus  piccis.  api-
cem  versus  niagis  nngiislalo,  capilc  niinori  inoiaslcrnicpie  laciniis
lateralibus  anguslioribns  disredcns.  (Tlionis.  I.  c.)

Agabiis  (tjjinis  Scliauui  iXalurg.  d.  Ins,  Ueulschl.  I.  Zweite
Hallte  S.  110.

Diese,  dem  affinis  äbnliche,  dnrcli  die  angegebenen  IMcrk-
niale  von  ihm  xu  unlcrsclieidcnilc  Ar!  ist  bei  Slelfin  in  Dlchrzalil
und  auch  bei  Danzig  aufgefunden.  Da  die  Exemplare  des  ufßuis
der  Scliauni'sclien  Sammlung  sämmllicli  aus  Siel  tili  slammen,  so
ist,  wie  auch  aus  der  Besciireibung  licrvorgehl  '),  der  jlgabus  afjinis
Schaun)  -  Kiesonweltcr  unzweifelhaft  niil  dem  Eiigl.  nnf^uiciiluris
Thoms.  idonliscb.  Der  echte  Agabna  (G'mirodytes)  ufßnis  Payk.,
Thoms.,  welcher  gestreckter,  glänzender  etc.  isl,  wurde  einzeln  von
mir  bei  llerlin.  von  IMink  in  Crefcld  und.  wenn  ich  nicht  irre,  auch
von  (Gerhard  in  Schlesien  in  Mehrzahl  gesammelt.

Der  unguicularis  hat  als  Er  iglenus-  All:  melaslerni  laciniae  la-
terales  ongns/ae,  linearen,  der  affinis  als  Ganrodyles-\i[:  mel.  lac
lal.  lalae.  snl/lriangidares.

3.  llydalir.ns  cinerens  und  zonalus.
Diese  bekannlen  beiden  deutschen  Arten  werden  von  v.  Kiesen-

wclter  (Nalurgesrh.  d.  Ins,  Deutschi.  I,  2,  S,  125)  in  den  Diagno
scn  durch  das  einzige  VVörtchen  snh  unterschieden:

//,  einer  eus:  ihorare  /asciis  2  Iransversis  marginalibus.
tl.  zonal  ns:  -  -  -  -  snbmarginalibtis.
Thomson  (Scand.  Co).  I(,  p.  38  u.  39)  nennt  den  zonalus  obo-

vulo  ovalis.  /luins.  den  rinerens  subovalis.  ferriigineus  ^).  Bis  jclzt
scheint  noch  nicht  auf  Slückc  aufmerksam  gemacht  worden  zusein,
welche  zwischen  beiden  Arien  gewissermalsen  in  der  Mille  sieben,
indem  die  vordere  scli\\arze  Binde  den  Vordeirand  frei  läfsl  ,  die
hintere  dagegen  nicht;  solcher  Stücke  liegen  mir  vier  ans  der
Berliner  Gegend  vor;  sie  sind  nach  den  bisherigen  kurzen  Beschrei-
bungen  allein  nicht  mit  Sicherheit  zu  einer  von  beiden  Arien  /u
stellen;  meine  Versuche,  dies  zu  Ihun,  scheiterten  an  der  Möglich

*)  Scbainns  Angabe,  dafs  jeih?  VorderUaiie  der  j^  iiiilen  mit  eiiicin
Z.iliiie  verseilen  sei,  liniilit  wolil  aiil  einen  Scbreibleliler,  da  nur  die  äus-
sere  liewalTnet  ist.

')  In  der  zweiten  /eile  dei-  Diagnnse  folg!  das  Wort  flunis,  welelie.s
vermulldicli  irrlliündlcli  sleliiii  geblieben  isl  und  wohl  dem  firruf^ineita
hat  wi'itlien  solleci.
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keit  einen  scliarfen  Unlerscliied  in  der  Bindenzeichnnng  der  bei-
den  Species  aufzufinden,  obwoiil  dies  anfänglich  nicht  schwer
schien.  Beim  genaueren  Vergleich  der  Binden  des  zonatiis  machte
icli  zuerst  die  Bemerkung,  dafs  die  bisherigen  Beschreibungen  der
Binden  nicht  immer  vollständig  zutreffen.  Sollten  die  schwarzen
Binden  des  zonattis  sttbmai-ghiules  sein,  so  müfsle  der  Rand  gelb
sein.  In  der  That  ist  aber  der  äufsersle,  namentlich  Ilinterrand
nicht  selten  biaun  oder  schwarz,  und  nur  eine  schmale  Linie  zwi-
schen  ihm  und  der  schwarzen  Binde  gelb.  Diese  Linie  ist  am  Hin-
terrande  stets  schmaler  als  am  Vorderrande.  Der  äufscrste  Ilinter-

rand  kann  auch  gelblich  sein,  er  ist  es  aber-  wie  erwähnt,  sehr
häufig  nicht.  Nimmt  nun  die  schwarze  Färbung  mehr  Ueberhnnd,
so  wird  zunächst  die  gelbe  Linie  am  Hinlerrande  verschwinden,
später  auch  die  am  Vorderrandc,  d.  h.  der  zonalus  wird  in  einen
cinei'eus  verwandelt  werden.  ')

Folgen  wir  dieser  Annahme  nicht,  so  müssen  neue  Grenzen
zwischen  beiden  Arten  gezogen  werden,  da  die  bisherigen  nicht
mehr  genügen.  Genauere  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  bei-
der  Arten  sind  daher  wünschenswerth.

Jedenfalls  sind  mit  cinereus  noch  oft  die  Weibchen  des  au-

striacus  *)  verwechselt  und  nur  die  kleinen  J*  des  letzteren  (an
den  nicht  erweiterten  drei  ersten  Glieder  der  Mittelfüfse  leicht
kenntlich)  richtig  bestimmt.  Die  echlen  cinereus  $  werden  eben
die  in  Gesellschaft  von  cinereus  (^  gesammeilen  sein;  sie  sind  grös-
ser,  glänzender  und  namentlich  gewölbter  als  ausiriacus  2.

Bei  einzelnen  sehr  dunklen  Stücken,  deren  Unterseite  zum
Theil  bräunlich  und  pechbraun  wird,  können  die  Ränder  des  Ilals-
schildcs  doch  noch  rothbraun  durchschimmern  und  die  Stellung  zu
zonalus  bedingen;  solche  erhielt  ich  aus  Lappland;  eins  auch  aus
Ostpreufsen  (Gilgenburg,  Kramer).

IJijdalicus  verrucifer,  die  auffallende  angebliche  Form  des  2
von  zonalus,  scheint  noch  immer  nicht  in  Deutschland  nachgewi-
esen  zu  sein.

*)  Dabei  bleibt  jedoch  aufTallend,  dafs  Stücke,  bei  denen  der  Vorder-
rand  allein  gelb  bleibt,  so  selten  vorkommen.

*)  bei  Breslau  von  Dr.  Schneider  in  Mehrzahl  gesammelt.
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